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Für unsere Töchter


Dorothea und Katrin




Niemals war mehr Anfang als jetzt.


(Walt Whitman)
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12.02.2019 um 23:08


Von: eva.b@xx.de


An: karin.g@xx.de


Betreff: Zufall


Von Zufall (lat. casus fortuitus) spricht man, wenn für ein einzelnes Ereignis oder das Zusammentreffen mehrerer Ereignisse keine kausale Erklärung gefunden werden kann.


Wikipedia


Liebe Karin,


unverwandt starre ich auf den Kassenbon der Bäckerei Hartmann. Ein Croissant, ein halbes Roggenbrot, das gestrige Datum und, auf der Rückseite in Eile notiert, eine Mailadresse.


Unsere Begegnung war also kein Traum! Obwohl ich immer noch ein bisschen zweifle, wenn ich die Szene vor meinem geistigen Auge ablaufen lasse:


Eine ganze Weile sitze ich schon auf dem alten, abgewetzten Sofa in meiner Stammbuchhandlung, die warme Februarsonne wohlig im Rücken, tiefenentspannt, im Meditationsmodus. Ich liebe diesen Platz. Hier kann ich abtauchen, vergessen, leer werden und einfach da sein.


Alles um mich herum lässt sich mühelos ausblenden und ich tauche tief hinein in dieses Bild, gegenüber an der Wand, verschmelze mit den Farben …


Auguste Renoir


Begegnung im Rosengarten


Original: Öl auf Leinwand


46 x 56 cm


Da schiebt sich aus der Ferne ein Wort in mein Bewusstsein.


«Eva?»


Langsam lockt mich diese Stimme zurück in die Gegenwart. Eine Ahnung. Tief in mir nehme ich sie wahr. Fragend drehe ich meinen Kopf.


«E.V.A.!!!»


«Äh, ja?»


«Wer …? NEIN! …nein, das glaube ich nicht!»


Das Sitzmöbel erzeugt sekundenschnell einen Magneten, der mich in die Kissen drückt, mein Mund versucht vergeblich, weitere Worte zu formen, bleibt aber unvorteilhaft offenstehen.


Du lässt dich, ebenso sprachlos, neben mich auf das Sofa fallen, legst deine Hand auf meinen Arm. Dann springt wie auf Knopfdruck, synchron bei uns beiden, der Automatismus an und schleudert die einfältigste aller Fragen in den Raum.


«Was machst du denn hier?»


Du bist auf dem Sprung, hast einen wichtigen Termin. Wir haben gerade mal Zeit, unsere Mailadressen zu tauschen - und das Versprechen, uns auf jeden Fall zu schreiben - und schon eilst du winkend, mit wehendem Schal wieder davon. Ich bleibe verblüfft und wie angewurzelt sitzen, kann nicht glauben, was ich soeben erlebt habe: Du bist wieder in der Stadt!?!


40 Jahre haben wir uns nicht gesehen, Karin. 40 Jahre! Keine halbe Ewigkeit, eine ganze.


«Wir werden für immer Freundinnen bleiben, egal was kommt!» Wie oft wurde dieser Schwur schon geleistet? Und wie oft hatte das Leben andere Pläne in der Schublade? Wir bilden keine Ausnahme. Auch wir sind getrennte Wege gegangen und haben uns aus den Augen verloren. Vier Jahrzehnte später stolpern wir unverhofft wieder übereinander! Was für ein unglaublicher Zufall!


Ausgerechnet vor diesem Bild.


Begegnung im Rosengarten. Nomen est omen. Für mich ist das nicht irgendein Bild. Es ist das Bild meines Lebens. Und ich habe es für mich umbenannt in Begegnung auf der Roseninsel. (Wir waren einmal gemeinsam dort, du und ich ... kannst du dich daran erinnern?) ...


Natürlich ist es nur ein Kunstdruck. Aber ist das entscheidend? Wer sagt, dass es ein Original sein muss? Ja, es trägt die Farben, die der Künstler ursprünglich verwendet hat, die von ihm persönlich ausgesuchte Leinwand, seinen kreativen Geist. Aber berührt eine Kopie nicht ebenso?


Und wie ist es denn generell im Leben? Müssen wir immer nur Anspruch auf Originale haben, oder dürfen wir uns auch mit Kopien zufriedengeben?


… aber oje, schon schweife ich ab – da hast du’s! Wie früher!


Sicher hast du sie nicht vergessen, unsere langen Spaziergänge, bei denen ich immer wieder abrupt stehen blieb, weil mich ein neuer Gedanke überfiel, den ich erst mal ins Gespräch einordnen musste!


«Kannst du denn nicht gleichzeitig denken und gehen?», hast du dann immer lachend gefragt.


Es ist unfassbar, du bist wieder da!!!


Wie ist es dir in all den Jahren ergangen, Karin? Was hast du erlebt? Wie hast du dich entwickelt? Was bist du heute für ein Mensch?


Ich muss schmunzeln, denn früher hättest du alle meine Fragen fein säuberlich in eine Tabelle einsortiert und sie dann Schritt für Schritt systematisch abgearbeitet. Machst du so was immer noch?


Wenn ja, helfe ich dir in dem Fall gerne dabei. Ich bin so gespannt, dich neu kennenzulernen, liebe Karin!


Ob wir Gemeinsamkeiten wiederentdecken und dort anknüpfen können, wo wir vor 40 Jahren aufgehört haben?


Das wäre wunderbar! Ich freue mich so, dass du mir wieder ZUgeFALLen bist!


Eva


13.02.2019 um 07:14


Von: karin.g@xx.de


An: eva.b@xx.de


Betreff: Original oder Kopie?


Liebe Eva,


Umwege erhöhen die Ortskenntnis! Auf dem Weg zu meinem Termin waren noch ein paar Minuten Zeit, ich wollte nicht übereifrig wirken. Ja, ich weiß, mein pingeliger Drang zur Pünktlichkeit! Sie ist mir immer noch wichtig - und zu früh ist ja genauso unpünktlich wie zu spät. Deshalb also mein spontaner Schwenk zur Buchhandlung, wo wir uns gestern begegnet sind.


Auch ich war wie vom Donner gerührt als ich dich wie eine Fata Morgana in deiner Kuschelecke auf der Couch sitzen sah. Sag mal, hast du deinen Lieblingsplatz jemals verlassen oder schmökerst du seit 40 Jahren nonstop hier?


Manchmal, wenn ich zu Besuch bei meinen Eltern war, habe ich durch das Schaufenster nach drinnen geschaut. Und immer wanderte mein Blick zu diesem geschwungenen Oma-Sofa mit dem rosafarbenen Samtbezug, das zunehmend schäbiger aussah im Laufe der Jahrzehnte.


In Kombination mit Renoirs Rosengarten wirkte es wie ein Relikt aus längst vergangenen Schulzeiten auf mich. Verblasst, aber unvergessen. Immer lächelte ich dir zu, denn ich sah dich wirklich dort sitzen. Meine Eva, die größte Bücherfresserin aller Zeiten! Dass wir uns gestern dort getroffen haben, ist unglaublich. Mit einem Schlag hat sich leise quietschend mein «Erinnerungskästchen» geöffnet. Nur an den Besuch auf der Roseninsel vor 40 Jahren erinnere ich mich kaum, tut mir leid. Warum war denn dieser Besuch damals für dich so bedeutsam?


Ich bin erst seit vier Monaten wieder in der Stadt. Meiner Mutter geht es gesundheitlich nicht so gut, da möchte ich in ihrer Nähe sein. Sie wohnt inzwischen alleine in einer 2-Zimmerwohnung. Nach dem Tod meines Vaters hat sie unser Haus im Riemenschneiderweg verkauft.


Du fragst mich, was ich gemacht habe in all den Jahren? Viele Umwege bin ich gegangen, immer auf der Suche nach einem noch spannenderen Job, dem Traumprinzen, mehr Fülle und Erfüllung. Du fragst mich, wie es mir ergangen ist? Es war ein Auf und Ab, eigentlich nur mit einer einzigen wichtigen Erkenntnis:


Wenn es nicht mehr weitergeht, dann weiß man wenigstens, wo das Ende ist! Klingt zu pessimistisch? Das soll es nicht! Ich bin realistisch geworden.


Ob uns der berühmte Zufall gezielt oder willkürlich trifft, ich habe keine Ahnung! Immer wieder habe ich versucht, die Zufälle meines Lebens zu verstehen, sie einzuordnen und (nachträglich) mit Sinn aufzuladen.


Wenn ich nach dem Abi nicht weggezogen wäre, dann wäre mein Leben anders verlaufen und ich damit heute ein anderer Mensch. Wenn ich dich gestern nicht in der kleinen Buchhandlung wiedergesehen hätte, dann würde ich dir jetzt nicht schreiben. Dass ich dir aber maile, erfüllt mich mit größter Freude!


In mir ist ein warmes Gefühl, so wie heimkommen nach einer langen Reise:


In der Küche riecht es nach frisch gebackenem Kuchen, der schon auf dem Küchentisch steht. Daneben meine alte, abgeschlagene Tasse mit dampfendem Kaffee. Und du sagst: «Da bist du ja endlich. Setz dich und erzähl ...»


Liebe Eva, du bist mir überhaupt nicht fremd nach all den Jahren. Im Gegenteil, mit jeder Zeile meiner E-Mail wächst eine wohltuende Vertrautheit.


Mich interessiert brennend, wie es dir ergangen ist, was du erlebt hast, was «aus dir geworden» ist. Rein optisch hast du dich jedenfalls nicht nennenswert verändert, sonst hätte ich dich nicht sofort erkannt. Noch immer liebst du weite Walle-Walle-Kleider, trägst deine dunklen Haare offen und lang. Inzwischen sind sie grau, es steht dir wunderbar! Immer noch dekorierst du deine Ohren mit extravaganten Ohrringen in Übergröße. Bist du mit deinen Markenzeichen im Laufe der Jahrzehnte zum unverwechselbaren Original geworden?


Der Zwang zum Unikat und das Streben nach einem unverwechselbaren Fingerabdruck sind heutzutage in meinen Augen extrem. Und dann dieser Selbstfindungs- und Optimierungswahn: Mach! Dich! Besser! Für alles gibt es so genannte Experten, die dich coachen zu Fragen und Problemen, von denen du nicht einmal wusstest, dass du sie hattest…


Aber auch Kopien leben nicht bequem, schau dir die Influencer-Szene an.


Wer wie die gute Kopie eines hippen Originals auftritt, der hat eine echte Aufgabe.


Also raus damit! Wo bist du Original? Und wo Kopie?


Du inspirierst mich, liebe Eva, merkst du das? So wie damals, auf unseren gemeinsamen Gewaltmärschen: Ich wollte immer Strecke machen und schnellstmöglich am Ziel sein. Aber unsere küchenpsychologischen Boxenstopps waren die Krönung der ganzen Rennerei…


Manchmal war es solch ein Wortgeschwurbel, dass wir am Ende beide nicht mehr wussten, welcher Gedanke am Anfang stand. Meistens ging es um Jungs, Miniröcke, Ausgehen, unsere unmöglichen Eltern und Geschwister, um Lehrer, Noten, Diäten. Und gar nicht so selten haben wir uns gegenseitig von unseren Träumen erzählt!


Was ist aus deinen wunderbaren Luftschlössern geworden? Bewohnst du sie oder sind sie zerplatzt wie Seifenblasen? Hast du Kunstgeschichte studiert, so, wie du es vorhattest? Oder bist du etwa Malerin?


Schreib mir bitte bald, sonst platze ich vor Neugier! Es grüßt dich herzlich


Karin


16.02.2019 um 18:12


Von: eva.b@xx.de


An: karin.g@xx.de


Betreff: Läuft das Leben so?


Liebe Karin,


was passiert hier gerade? Die Vergangenheit taucht auf einmal an verschiedenen Ecken aus der Versenkung. 1980 reloaded, wie mir scheint.


Du wirst es nicht glauben, was mir widerfahren ist! Eine liebe Nachbarin musste kürzlich ins Altenheim ziehen. Heute Nachmittag habe ich sie besucht und stell dir vor:


Sie teilt ihr bescheidenes Zimmer mit Frau Habersack! Eleonore Habersack! 12. Klasse, Mathematik-Grundkurs! Der ultimative Albtraum meiner Schulkarriere! Ich sehe sie lebhaft vor mir: Sie wirkte in ihren damals jungen Jahren schon faltig und verknöchert.


Stets auf plumpem Fuß in robusten Wanderschuhen unterwegs, gehüllt in grobe Tweedröcke und gestärkte Blusen. Die dauergewellte Topffrisur werde ich nie vergessen und genauso wenig ihren Lieblingsspruch:


«Denken Sie immer daran: Wenn etwas leicht geht, ist es definitiv falsch!», gefolgt von einem abrupt ausgespuckten Lacher und kindlicher Freude über ihren eigenen Witz.


Sie hat mich nicht erkannt. Sie erkennt niemanden mehr. Nicht einmal die Pflegekraft zwischen Frühstück und Mittagessen. Endstation Rollstuhl, körperlich und geistig schon fernab von dieser Welt.


Wieder so ein Fall! Wenn ich mich in meinem Bekanntenkreis umsehe, stelle ich mit Schrecken fest, wie viele momentan mit Krankheit, Gebrechen oder Tod ihrer Eltern konfrontiert sind. Auch deine Mama ist also inzwischen Witwe! Schlimm, wenn im Alter auf einmal nicht nur der Partner fehlt, sondern die gesamte vertraute Umgebung wegbricht. Wie oft bleiben dann nur schmerzhafte Erinnerungen, Einsamkeit, Leere!


Und dein Elternhaus verkauft, ach Karin! Da geht ein Stück Kindheit dahin. Ich mochte euer Haus, habe mich immer wohl gefühlt bei dir zuhause. Und errätst du, was mir als Erstes einfällt, wenn ich an deine Mutter denke? Grießbrei! Bei uns daheim gab es nie welchen, weil ihn weder meine Eltern noch mein Bruder mochten. Deine Mutter wusste, wie gerne ich ihn esse, und hat oft einen für uns gekocht. Mit heißer Himbeersauce.


Weißt du noch?


Meine Eltern sind beide schon verstorben, kurz hintereinander. Mein Vater hat meine an Demenz erkrankte Mutter jahrelang gepflegt. Nach ihrem Tod kam er alleine nicht mehr klar, zu eng waren sie ihr Leben lang miteinander verbunden.


Alles hat seine Zeit. Wir begleiten die Kinder ins Erwachsensein und dann bleibt nicht viel Luft, bis die eigenen Eltern versorgt werden wollen. Der Lauf des Lebens.


Der Lauf des Lebens? Läuft das Leben so?


Angesichts der Tatsache, dass wir die nächste, die alte Generation sind, packt einen schon das große Grübeln am Kragen, findest du nicht? Mir ist die Vergänglichkeit wesentlich bewusster wie früher. Mein Credo ist deshalb: Nicht die Augen verschließen vor der Wirklichkeit, aber so intensiv wie nur möglich das Leben genießen. Denkst du ebenso oder ähnlich? Auch wenn du es abgeschwächt hast, meine ich doch, ein wenig Pessimismus zwischen deinen Zeilen zu spüren. Aber ich mag mich - hoffentlich - täuschen.
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